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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEITSCHRIFT

49. ya/irgcmg Zürich, 15. März 1946 He/t 12

©egtüjjt feilt bu, bu Simmelgfcfjtbinge,

Seg ffrüljlingg Sote, bu fiieberfteunbin,

Sei mit gegrüßt, geliebte fietdje,

Sie beibes legtet, ©efang unb fiebere

Set SJtorgenröte, beê ffteifjeg ffteunbin,

©ttoecfft bu bie Reibet, belebft bu Sitten;
Sie treiben muntet ben ©cfjlaf Dom Sluge;

Senn iijnen finget bie ftüfje fietdje.

Unb alle Sdjöpfung, bie Staut bet Sonne,

©rtoadjt berjünget bom langen Sdjtafe,

Sie ftatten Säume, fie böten munbetnb

©efang bon oben unb grünen toieber.

Sie gtoeige fptiejjen, bie Stattet leimen,

SaS fiau6 entfdjlüpfet unb Ijordjt bem fiicbe.

Sie Sögel gitten im jungen Sfefte,

Sie üben stoeifetnb bie alten Stimmen.

Senn bu etrhuntetft fie, lüfjne fietdje,

Seim etften Stiele beg j'ungen fftüljlmgg,

Sodj übet Seifall unb SReib erljoben,

Sem Slug' entflogen, bodj ftetg im Dljte.

Onbtünftig fcfjibingft bu Mdj auf 311m Stmmel

Unb fdflüpfft befdjeiben 3ur Stbe niebet.

Semütig nifteft bu tief im Soben

Unb fteigft frofjlocfenb jum Simmei toieber.

22 L

HEEDER

49. /a/tk'AanK 46. jh4«re: 4946 44s/î 4^

Gegrüßt seist du, du Himmelsschwinge,

Des Frühlings Bote, du Liederfreundin,

Sei mir gegrüßt, geliebte Lerche,

Die beides lehret, Gesang und Leben.

Der Morgenröte, des Fleißes Freundin,

Erweckst du die Felder, belebst du Hirten)

Sie treiben munter den Schlaf vom Auge)

Denn ihnen singet die frühe Lerche.

Und alle Schöpfung, die Braut der Sonne,

Erwacht verjünget vom langen Schlafe,

Die starren Bäume, sie hören wundernd

Gesang von oben und grünen wieder.

Die Zweige sprießen, die Blätter keimen,

Das Laub entschlüpfet und horcht dem Liede.

Die Vögel girren im pungen Neste,

Sie üben zweifelnd die alten Stimmen.

Denn du ermunterst sie, kühne Lerche,

Beim ersten Blicke des jungen Frühlings,

Hoch über Beifall und Neid erhoben,

Dem Aug' entflogen, doch stets im Ohre.

Inbrünstig schwingst du dich auf zum Himmel

Und schlüpfst bescheiden zur Erde nieder.

Demütig nistest du tief im Boden

Und steigst frohlockend zum Himmel wieder.
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